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Das Kreuz über dem Altar ist so
etwas wie das Herzstück eines
Gotteshauses. Die bildliche

Darstellung des Leidens Christi ist ein
Sinnbild und lädt zur Zwiesprache
mit Gott ein. Somit ist es von beson-
derer Bedeutung, dass nach rund 60
Jahren wieder ein Korpus im neugoti-
schen Stil in die 1889 errichtete Kran-
kenhauskapelle Einzug hält. Er löst
das rote Mosaikkreuz von Ludwig
Baur ab. Es war im Zuge einer Reno-
vierung aufgehängt worden, als nahe-
zu alle zeittypischen Stilelemente der
Neugotik getilgt worden waren: Die
historisierende Nazarener Kunst war
in den 1950er und 1960er Jahren ver-
pönt und wich vielerorts einer sach-
lich-nüchternen Gestaltung. So auch
in der Kapelle des St. Josef-Stifts.
Der neue Korpus ist vermutlich
ebenfalls Ende des 19. Jahrhunderts
gefertigt worden. Er diente rund 100
Jahre als Wegekreuz eines Warendor-
fer Hofes. Als dieses Kreuz mit einem
neuen Korpus versehen wurde, ge-
langte die Originalfigur vor etwa 15
Jahren in die Obhut von Pfarrer em.
Walter Suwelack, der sich im Rotary
Club Warendorf seit Jahren im Ar-
beitskreis „Historische Bildstöcke und
Wegekreuze“ engagiert. Der Korpus
aus Eichenholz war ursprünglich in
weißer Farbe gefasst. Über Jahrzehnte
haben Witterungseinflüsse der Chris -

tusfigur stark zugesetzt. Später
ist der Korpus

abgebeizt
und einer ersten Res tauration
unterzogen worden.
Zu neuem Leben hat die Paderbor-
ner Restauratorin Gisela Tilly den
Korpus jetzt erweckt. Sie hat das an-

gegriffene Holz in vielen Arbeitsgän-
gen so gekittet, geschliffen und auf-
bereitet, dass ein geschlossener
Untergrund als Basis für einen neuen
Ölfarbanstrich entstanden ist. „Vor al-
lem an Kopf, Fingern und Füßen war
das Holz sehr stark verwittert und
wies Würfelbruch auf“, so die Fach-
frau. 

Die sehr langen Trocknungszeiten
der Kitt- und Farbschichten erforder-
ten viel Geduld zwischen den einzel-
nen Arbeitsschritten. Das Ziel war es
nicht, den Ursprungszustand wieder-
herzustellen. Gisela Tilly: „Die Restau-
ration darf zeigen, dass es ein ge-
schundenes Wegekreuz ist, deshalb
wird nicht jede Unebenheit ausge-
bessert. Es soll ja kein Facelifting sein,
sondern man darf dem Kreuz sein Al-
ter ansehen.“
Nur wenig ist über die Herkunft des
Kreuzes bekannt. „Es passt stilistisch

in eine Reihe an-
derer Kreuze
aus dem Raum
Warendorf“,

so Tilly.
Um

die 20 gibt es in der Umgebung, prä-
zisiert Walter Suwelack. Sie weisen al-
le die gleichen Merkmale auf, so etwa
den Faltenwurf des Lendentuchs oder
die besondere Ausarbeitung von Ge-
sicht, Händen, Beinen und Füßen. Die
besonders gute Ausarbeitung des
Korpus‘ für das St. Josef-Stift lässt ver-
muten, dass diese Arbeit vermutlich
aus einer größeren Bildhauerwerkstatt
aus dem Wiedenbrücker Raum ent-
stammt und Vorbild für weitere
nachgearbeitete Christusdarstellun-
gen war, so Pastor Fritz Hesselmann,
der sich mit Geschäftsführer Werner
Strotmeier ein Bild vom Fortschritt
der Restaurierung machte.
Zum Redaktionsschluss des Blick -
punkts war die Restaurierung noch
nicht abgeschlossen. 2018 lohnt sich
aber ein Blick in die Kapelle, wenn
der Korpus den Altarraum der Kran-
kenhauskapelle schmücken
wird.

Ein neues Herzstück für die Kapelle
Zurück zu den Wurzeln: Kreuz mit Korpus im neugotischen Stil ersetzt Ludwig-Baur-Kruzifix

Im abgebeizten Zustand zeigte sich das
Ausmaß der Verwitterungsschäden.

Der Korpus für das neue
Kreuz der Krankenhaus -
kapelle wurde umfas-
send restauriert und im
neugotischen Stil farb-
lich neu gefasst.

„Die Restauration darf zeigen,
dass es ein geschundenes 

Wegekreuz ist.“
Gisela Tilly


